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	Islamische Welt – christliche Welt: Begegnungen zweier Kulturen ...

	




Erwartungshorizont: Klausur Geschichte
Grundkurs Einführungsphase
Liebe Schülerinnen und Schüler,
dieser Erwartungshorizont soll Ihnen zeigen, was Ihre Lehrerinnen oder Lehrer als Klausurantwort zum Unterrichtsinhalt „Kreuzzüge“ von Ihnen erwarten könnten. Indem Sie den Erwartungshorizont mit Ihrer eigenen Klausurantwort vergleichen, können Sie Ihre historische Kompetenz überprüfen, Ihre Stärken und Schwächen feststellen und anschließend Ihre Fähigkeiten weiter trainieren. 

Die Arbeit mit einem Erwartungshorizont für eine Geschichtsklausur ist ihnen möglicherweise bereits von der Übungsklausur über „Migration am Beispiel des Ruhrgebietes“ bekannt (Schulbuch S. 90/91). Damit Sie auf Ihrem nunmehr gewachsenen Niveau gefordert sind, haben wir für die Klausur nicht nur ein anderes Thema und eine andere Materialart gewählt, sondern den untenstehenden Erwartungshorizont auch etwas anspruchsvoller gestaltet und einige weitere Schritte Richtung Abiturklausur in Geschichte eingebaut.

	Aufgabenstellung

1.
Analysieren Sie den vorliegenden Textauszug.

2.
Arbeiten Sie die Rolle, die wirtschaftliche Beziehungen und Motive bei den 
Kreuzzügen spielten, mit Textbezug heraus.

3.
Setzen Sie sich, ausgehend von der Sicht des Textes, mit der Frage der religiösen Motivation und Rechtfertigung der Kreuzzüge auseinander.


Da es sich bei dem vorliegenden Textauszug um eine Darstellung handelt, sind die 
„Arbeitsschritte zur Interpretation von Darstellungen“ (s. Ausklappblatt im hinteren 
Umschlag des Schulbuchs) anzuwenden. Dies sind, den Teilaufgaben entsprechend, 
folgende drei Arbeitsschritte: 

1.
Analyse der Darstellung (Teilaufgabe 1),
2.
Erläuterung der Darstellung (Teilaufgabe 2) und
3.
Beurteilung der Darstellung (Teilaufgabe 3).

Anforderungen Teilaufgabe 1 ‒ Analyse der Darstellung:

Die Aufgabenstellung „Analysieren Sie den vorliegenden Textauszug“ beinhaltet zwei große Arbeitsschritte:

1.
Die Schülerin/der Schüler erschließt das Thema sowie die formalen Aspekte der Darstellung.

2.
Die Schülerin/der Schüler erschließt den Inhalt und die verwendeten Darstellungsmittel.

Zu 1. Die Schülerin/der Schüler erschließt das Thema sowie die formalen Aspekte der Darstellung:

Die Schülerin/der Schüler:

–
stellt den Text vor. Dazu nennt sie/er den Autor (Heinz Halm), die Textsorte (Auszug aus einem Aufsatz aus einem Sammelband), den Titel des Aufsatzes („Die Ayyubiden“) und des Sammelbandes („Geschichte der arabischen Welt“) sowie den Herausgeber des Sammelbandes (Ulrich Haarmann). Weiterhin nennt sie/er das Erscheinungsjahr (2001) und den Erscheinungsort (München, Verlag C. H. Beck).

–
bezeichnet den Textauszug als fachwissenschaftliche Darstellung eines Historikers
–
benennt die Fachöffentlichkeit als Adressaten des Textauszuges

–
arbeitet das Thema des Textes heraus: Wechselwirkungen zwischen den Kreuzzügen und dem Handelsverkehr zwischen Europa und der islamischen Welt des östlichen Mittelmeeres


Zu 2. Die Schülerin/der Schüler erschließt den Inhalt und die verwendeten Darstellungs-
mittel:

Die Schülerin/der Schüler gibt Inhalt und Gedankengang des Textes wieder, indem sie/er Hauptaussagen und Aufbau der Argumentation herausarbeitet, etwa:

–
In der Gesamtbilanz beförderten die Kreuzzüge den Handelsverkehr: Die italienischen Seerepubliken wurden durch die Kontrolle und Abfertigung des Truppen-, Handels- und Pilgerverkehrs reich und mächtig.

–
Beleg der Aussagen an Beispielen als Darstellungsmittel:

–
Der Autor nennt einzelne Städte, Personen und Inhalte von Handelsverträgen als Beleg für seine Thesen (Genua, Pisa und Venedig; Gottfried von Bouillon, Daimbert von Pisa, die vertraglich geregelte Beteiligung von Venedig an der Beute eines Kreuzzuges im Jahre 1100), Brief Saladins an den Kalifen von Bagdad

–
Darstellung politischer Folgewirkungen:

–
Laut Heinz Halm festigten die italienischen Seerepubliken durch die Kreuzzüge ihre politische Unabhängigkeit und ihre republikanische Verfassung.

–
Auch der Adel und die Kirche profitierten vom Handel mit den Muslimen. Daher wuchs die religiöse Toleranz für die Beziehungen zwischen Christen und Muslimen.

–
Den an dem Handel beteiligten Akteuren galten die Kreuzzüge eher als lästiges Handelshemmnis

–
Da auch Kalifen und Sultane von dem Handel profitierten, verteidigten auch sie ihre Handelsbeziehungen mit den Christen gegenüber muslimischen religiösen Kritikern, wenn auch unter Verweis auf militärischen Nutzen (für den Dschihad).

Orientierung für eine mittlere Lösungsqualität:

Die Hauptargumente des Textes werden, z. B. im textdurchschreitenden Verfahren, im Ganzen zutreffend wiedergegeben.

Orientierung für eine gute Lösungsqualität:

Der gedankliche Aufbau des Textes wird strukturiert herausgearbeitet, wobei die o. g. 
Inhaltsaspekte umfassend und zutreffend verdeutlicht werden.

Anforderungen Teilaufgabe 2 ‒ Erläuterung einer Darstellung:

Die Aufgabenstellung „Arbeiten Sie die Rolle, die wirtschaftliche Beziehungen und Motive bei den Kreuzzügen spielten, mit Textbezug heraus“ verlangt, dass Sie Ihre historischen Kenntnisse aus dem Unterricht mit der Materialvorlage in Beziehung setzen, also Bekanntes (Unterrichtswissen) und Neues (Klausurmaterial) verknüpfen. Durch die Arbeit mit dem Schulbuchkapitel „5.2 Die Kreuzzüge – der Wille Gottes?“ sind Sie kompetent geworden in der Frage, welche Beziehungen und Motive für den christlichen Angriff im „Heilige Land“ eine Rolle spielten. Achten Sie hier besonders auf die in der Aufgabenstellung enthaltene Unterscheidung zwischen „Beziehungen“ und „Motiven“. Mit „Beziehungen“ sind die Interaktionen gemeint, die zwischen Menschen und Menschengruppen auf beiden Seiten der Auseinandersetzungen zur Zeit der Kreuzzüge stattfanden. Wichtige Einzelpersonen sind die religiösen und politischen Oberhäupter (z. B. der Papst, der westliche und der oströmische Kaiser, die Könige, die Kalifen und Sultane etc.), wichtige Gruppen sind die Adligen, die Kreuzfahrer, die Seldschuken, die Kirche, die italienischen Seerepubliken etc.). Deren Verhältnisse zueinander spielten in der Kreuzzugsära eine wichtige Rolle. Die Aufgabenstellung fokussiert den wirtschaftlichen Aspekt dieser Beziehungen. Ähnliches gilt für die in der Aufgabenstellung genannten „Motive“. Hier kommen alle Arten von Beweggründen in Frage, seien es tatsächliche Motive oder seien es von den Handelnden nur vorgeschobene Motive, seien es bewusste oder unbewusste Motive etc. Die Aufgabenstellung fokussiert jedenfalls das Gewicht, das wirtschaftliche Motive dabei hatten.

Indem Sie diese Dinge tun, erläutern Sie die Darstellung, oder zumindest einen sehr wichtigen Aspekt dieser Darstellung, weil Sie nämlich zu den im Material erwähnten Dingen historischen Kontext aus Ihrem Unterrichtswissen passend hinzufügen und so die Aussagen des Autors Heinz Halm näher deuten.


Die Schülerin/der Schüler erläutert, indem sie/er Aussagen im historischen Kontext deutet:

Sie/er arbeitet die Rolle, die wirtschaftliche Beziehungen und Motive bei den Kreuzzügen spielten, mit Textbezug heraus. 

a)
Wirtschaftliche Beziehungen und deren Rolle

–
Für den Transport der Kreuzzugsheere über das Mittelmeer wurden die Flotten der italienischen Republiken Genua, Pisa und Venedig benötigt (vgl. Z. 6–8).

–
Genua, Pisa und Venedig ließen sich ihre Transportdienstleistungen mit Privilegien wie Zollrechten, Steuerfreiheiten, Anteilen an Eroberungen und Beute sowie mit Lehen und Ämtern bezahlen (vgl. Z. 9–21).

–
Auf diese Weise profitierten die italienischen Stadtrepubliken wirtschaftlich sehr stark von den Kreuzzügen. Insofern hatten sie ein wirtschaftliches Motiv, auch als „Initiatoren“ (Z. 4) eines durch die Kreuzzüge anwachsenden Handelsverkehrs zwischen Orient und Okzident aufzutreten.

–
Die kreuzzugsbedingten Profite halfen den Republiken, auch ihre politische Unabhängigkeit auszubauen (vgl. Z. 27).

–
Wirtschaftliche Kontakte mit „Feind“ galten den herrschenden Instanzen sowohl auf Seiten der Christen als auch auf Seiten der Muslime als akzeptabel.

b)
Wirtschaftliche Motive und deren Rolle

–
Da kriegerische Aktivitäten häufig als Störung für die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Christen und Muslimen wahrgenommen wurden, gab es ein wirtschaftliches Motiv zur Dämpfung und Begrenzung der Kreuzzüge als kriegerischer Handlungen (vgl. Z. 33‒35).

–
Papst Urban II. hatte den Kreuzrittern ein Land versprochen, in dem Milch und Honig fließen, und insofern zugelassen, dass wirtschaftliche Motive eine Rolle bei den Kreuzzügen spielten. Das von ihm jedoch hauptsächlich betonte Motiv war religiöser Art („Deus lo vult“, Sündenvergebung). Daneben dürften politisch-weltliche Motive (Konflikte des Papstes mit dem deutschen und dem französischen König) sowie kirchenpolitische Motive („Morgenländisches Schisma“) gegenüber den wirtschaftlichen eine wichtige Rolle gespielt haben. 

Orientierung für eine mittlere Lösungsqualität:

Die Schülerin/der Schüler arbeitet eine wirtschaftliche Beziehung und ein Motiv heraus, wobei er grundlegende aufgabenbezogene Kenntnisse nachweist. Die Darstellung enthält keine wesentlichen sachlichen Fehler.

Orientierung für eine gute Lösungsqualität:

Die Schülerin/der Schüler arbeitet mehrere wirtschaftliche Beziehungen und mehrere Motive heraus, wobei er breite aufgabenbezogene Kenntnisse nachweist und Zusammenhänge aufzeigt. Die Darstellung enthält keine sachlichen Fehler.

Anforderungen Teilaufgabe 3 ‒ Beurteilung einer Darstellung:

Die Schülerin/der Schüler beurteilt die Darstellung, indem sie/er ein begründetes persönliches Werturteil fällt. Sie/er setzt sich mit der Frage der religiösen Motivation und Rechtfertigung der Kreuzzüge auseinander. Dazu kann sie/er z. B. den Faktor Religion (1) betonen oder (2) relativieren.

(1)
Den Faktor Religion relativierend, argumentiert der Schüler/die Schülerin z. B.:

–
dass auch einige Quellen den Mangel echter religiöser Motivation beklagen und stattdessen Raffgier bei den Kreuzrittern vorherrschen sehen.

–
dass auch die vorliegende Darstellung den Profitchancen insbesondere der italienischen Republiken eine große Rolle bei der Motivation der Kreuzzüge zuerkennt, über deren religiöse Motivation aber kein Wort verliert.

–
dass auch die vorliegende Darstellung das Überwiegen wirtschaftlicher Motive und Rechtfertigungen insofern herausstellt, als die Herrschenden auf beiden Seiten ihre Wirtschaftsbeziehungen zum „religiösen Feind“ zu rechtfertigten versuchten.

–
weitere, eigene Argumente der Schülerin/des Schülers möglich und erwünscht


(2)
Den Faktor Religion betonend, argumentiert der Schüler/die Schülerin z. B.:

–
dass der ursprüngliche Anlass für die Kreuzzüge eine Rede des Papstes war, mit der es ihm gelang, religiöse Leidenschaften und Hoffnungen zu wecken und an eine christliche Solidarität gegenüber einem muslimischen Feindbild zu appellieren

–
dass der Ausruf „Deus lo vult“ ein sehr verbreiteter religiöser Rechtfertigungsversuch war, der vielfach Ernst genommen wurde

–
weitere, eigene Argumente der Schülerin/des Schülers möglich und erwünscht

Die Schülerin/der Schüler wägt ihre/seine Argumente ab und erkennt der religiösen Motivation und Rechtfertigung der Kreuzzüge entweder eine eher vorrangige oder eine eher nachrangige Rolle zu. Im letzteren Fall sieht sie/er die tendenzielle Übereinstimmung mit Heinz Halms Darstellung und nutzt z.  B. ebenfalls die ökonomischen Argumente. Im ersteren Fall distanziert sie/er sich von Halm und kritisiert dessen Fokussierung auf wirtschaftliche 
Aspekte.

Orientierung für eine mittlere Lösungsqualität:

Die Schülerin/der Schüler gelangt unter Bezugnahme auf den Text zu einem 
eigenständigen Urteil. Die Darstellung enthält keine wesentlichen sachlichen Mängel.

Orientierung für eine gute Lösungsqualität:

Die Schülerin/der Schüler gelangt zu einem kritisch abwägenden, begründeten 
eigenständigen Urteil auf der Grundlage guter historischer Kenntnisse. Die Darstellung enthält keine sachlichen Fehler.

Kriterien für die Darstellungsleistung (alle Teilaufgaben)

Die Schülerin/der Schüler:

–
gliedert ihren/seinen Text nachvollziehbar (z. B. durch Absätze) 

–
drückt sich sprachlich präzise aus und verwendet passende Fachbegriffe

–
macht wenige Rechtschreibfehler

–
trifft einen angemessenen Stil im sprachlichen Ausdruck

–
drückt sich so aus, dass der Leser unterscheiden kann, ob die Schülerin/der Schüler einen Sachverhalt darstellt, die Bewertung eines Sachverhalts durch jemand anderen darstellt oder den Sachverhalt selbst bewertet

–
setzt Belege, Zitate, Zeilenangaben etc. sinnvoll ein
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